
 

Literatur.

ie großen politischen Umwälzungen der drei legten Decennien haben

denfüdflavischen Völkern vielfache Errungenfchaften und Erleichterungen

gebracht; dabei wurde auch die Aufmerffamfeit des Auslandes auf

diefe wenig durchforichten Länder gelenkt. Denn was bi8 dahin über

diefelben gefchrieben worden war, ftreifte zumeist nur Außerlichkeiten,

wie fie fich in der wildromantifchen Natur diefer Länder, in Sitte und Tracht von

deren Bewohnern Fundgeben. In die Seele derjelben konnten auch die wohlgefinnteiten

Schriftfteller nur jelten dringen, weil fie deren Sprache gar nicht oder nur mangelhaft

verstanden.

Und doch möchte die gebildete Welt erfahren, welche lebendigen Kräfte dem Selbjt-

erhaltungstriebe diefer Volfsftänme Energie und Ausdauer verliehen, welche Hoffnungen

fie auch in den fchwerften Heimfuchungen nie an einer menschenwirdigen Zukunft ver

zweifeln ließen. Ihre unleugbaren Erfolge Haben längft die Vermuthung wachgerufen,

daß Hinter diefer wilden, durch Feine Niederlage gebrochenen Tapferkeit bedeutende

Gufturanjäße vorhandenfeien.

Was aber für die Sidflaven im Allgemeinen, gilt in einem noch Höheren Maße

für die am fpäteften befreiten Schwefterländer Bosnien und Hercegovina. Leider wurde

und wird unter allen Zweigen der geiftigen Thätigfeit des bosnisch-hercegovinifchen Volkes

gerade die Literatur am feltenften berührt, jo daß fich, im Auslande fast allgemein das

Borintheil befeftigt hat, dat; diefes Gebiet in den beiden Ländern noch vollftändig brach

liege. Weichen. doch fogar die ftamm- und fprachverwandten Nachbarn diefem Thema mehr

alz bilfig aus. Wer ihn jedoch mit Quft und Liebe nähertritt, entdeckt zu feiner angenehmen

Überrafehung, daß in diefem fehlichten, vielgeprüften und oft verfannten Volke die Duelle
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echter, uriwüchfiger Poefie nie ganz verfiegt war, ja gerade in feiner tiefjten Erniedrigung
am ausgiebigften und reinften |prudelte.

Nach der tirfifchen Invafion (1463) verlor Bosnien jeden Zufammendang mit
der weftlichen Civilifation; e3 verfam geiftig und materiell. Allein jo jchwer auch das
Joch brutaler Fremdherrfchaft auf ihr Laftete, war wenigftens die chriftliche Naja nie
vollftändig verftummt. Der geprefsten Volfsfeele entrangen fich immer wieder jene
ebenjo ergreifenden als herrlichen Klagelieder, welche, von freundlichen Feen von Weiler
zu Weiler getragen, die Erinnerungen an eine fehönere Vergangenheit wach erhielten
und den Glauben an eine befjere Zukunft befeftigten. Sefbftverftändfich verherrlichten
auch die jlavischen Mohammedaner Bosniens ihre häufigen Kriegszüge gegen die benach-
barten Länder in Heldengefängen, welche bereits aufgefammelt und zum Theile auch
Ion publieirt find. Sie bilden die liebte Leetüre in den Kaffeehäufern ; findet fich ein
Borlefer, dann Laffen in der Negel auch die Leichtlebigften Jungen ab vom Spiele, und
manchem Graubart geht der Eibuf aus, ein gewiß nicht zu unterfchäßgender Triumph der

im BolfSliede verförperten Schönheit.

Die den Anhängern aller Glaubensbefenntniffe gemeinfame Lyrik, welchefür jede
Negung des Gemüthes ihre eigenen fühen Melodien findet, beweift, daf; die Bosnier
und Hercegoviner troß ihrer religiöfen Fehden nie aufgehört haben, fih als eine umd
diejelbe Nation zu fühlen. Ihre Jahrhunderte hindurch währende Abgeichloffenheit nach
Außen hatte zur Folge, daß fich einerfeits die Sprache in ihrer urjpringlichen Reinheit
erhielt, anderjeits aber ihre traditionelle Literatur im Auslande fo jpät bekannt wurde.
Die gebildete Welt war denn auch förmlich verblüfft, als fie durch Wuf Stefanovic-
Karadzic die erfte Kumde von diefem einzig fehönen Liederfchage erhielt. Neben und nach
Karadzic Haben zahlreiche Sprachforicher und Sammler in diefen Ländern unermeßliche
Cchäbe des Volfögeiftes zu Tage gefördert, ohne die noch immer frisch fprudelnden Quellen
zu erjchöpfen.

Nicht wenig zur begeifterten Anerkennung diefer Lieder trug der glückliche Zufall
bei, daß deren Übertragung in andere Sprachen überwiegend geniale Überfeger beforgten,
und daß der greife Goethe, der jelbft feine fehönften Iyrifchen Gedichte der WVolkzfeele
abgelaufcht hatte, ihren Ruhm mit Zenereifer verbreitete.

Viel früher und mächtiger wirkte diefe Poefie auf die benachbarten Slaven, in
erjter Linie auf Dalmatien und hier wieder auf Nagufa, defjen wichtigste Handelsftraße
Die Hercegovina und Bosnien dirrchquerte. Diefe Berührung mag wohl das Meifte dazıı
beigetragen haben, daß fich in Dalmatien troß des Einfluffes der damals in Eircopa
maßgebenden italienifchen Cultur eine flavifche Literatur entwicelte und durch Dahr-
Hunderte blühte, jo daß Ljudevit Gaj, als er daran ging, das tiefgefunfene Eroatifche
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Schriftthum nenzubeleben, direct auf diefe glänzende Epoche zurücgriff. Aber Schon damals

verwies der hochbegabte Dichter und Kritifer Stanfo Braz, deifen Scharfblick e3 nicht

entgangen war, daß in der dalmatinischen Literatur nur die Sprache flavifch twar, während

fih Inhalt und Tendenz fremden Muftern anfchmiegten, auf die ungetriibte Quelle der

Bolfspoefie. Sein Verdienst ift es, daß fich der geiftige Negenerationsprocch Kroatiens vom

Anbeginn auf volfsthiimlicher Grumdlage vollzog, indem die Froatifche Literatur die

Steine fir ihren Wiederaufbau dem von VBuf Karadzic gehobenen bosnifch-hercegovinifchen

Liederichaße entlehnte. So erhielt die jerbo-froatifche Literatur aus Bosnien md der

Hercegovina ein gemeinjames Gepräge. Daß aber auch eine bosnijche Literatur beftand

und befteht, joll hier des Näheren ausgeführt werden.

Mit Nücficht auf den uns zugemefjenen bejchränften Raum gliedern wir den Stoff

in drei Berioden umd faljen nur die bedeutfamften Erjcheinungen jchärfer ins Auge.

Die ältefte Periode. — Wer gewohntift, fich mit den geiftigen PBroducten jener

groben Völker zur befafjen, welche feit dem erften Aufdänmmern ihrer Gefchichte auf eigenen

Füßen ftanden und das Glück hatten, fich im freien Auffchwunge zu entwiceln, wird fich

von den literarischen Leiftungen Bosniens während feiner nationalen Dynaftien und unter

der türkischen Herrfchaft vielleicht enttäufcht abwenden. Wer aber berückjichtigt, mit

welchen Schwierigkeiten die civilifatorifchen Betrebungen einzelner erleuchteter Männer

in diefen durch veligiöfe Zoiftigfeiten und ewige Kriege zerfegten Ländern zu Fämpfen

hatten, wird auch dieje geringen Leiftungen gerecht zu würdigen veritehen.

Wie in allen primitiven Gefellichaften fiel auch hier die geiftige Führung des Volfes

der Priefterfchaft zu. Der fatholifche Franciscaner zerbrach fich in bejcheidener Belle den

Kopf, um für jeine Gläubigen ab umd zu ein Büchlein zu fchreiben, deffen Manufeript

erft nach Italien wandern mußte, um aus den dortigen Druckereien wegen Unfenntnif der

bosnifchen Sprache gräulich entjtellt zurüczufehren, aber gleichwohl von der Maffe viel

gieriger verjchlungen zu werden, als von uns jogar die Werke der größten Genies und
Gelehrten gelejen werden. Gleichzeitig war der orthodore Mönch unermüdlich im Abfchreiben
von Kirchenjchriften zu Zwecken des Gottesdienftes. Nım das mohammedanifche Element,
welches alle jeine Jdeale im Drient, in erfter Linie aber in Conftantinopel verkörpert jah,

hielt fich von diefen cultuvellen Beftrebungen fern, oder fehrieb, wenn e3 zur Feder griff,

in der ihm fremden, aber aus refigiöfen Nückfichten heiligen türkischen Sprache.

Der Beginn einer Culturgefchichte der jlavischen Völker fällt mit dem Auftreten

ihrer Apoftel Cyrill und Method, aljo mit dem Jahre 863 zufammen, in welchem fie iiber

Anfuchen des Fürften Raftislav der byzantinische Katfer Michael II. al8 Verfünder der

Hriftlichen Lehre nach Mähren entjandte. Da die Slaven fich bis dahin Lediglich einer Art
von Nımenfchrift bedient hatten, erfand der heilige Cyrill für fie eine eigene Schrift, in
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welcher die beiden Apoftel die erften Übertragungen der heiligen Kirchenbücher in Verkehr

brachten. Sie bedienten fich zu diefem Zwede ihrer Mutterfprache, wie fie um jene Zeit

in der Umgebung von Salonichi gefprochen wide; doch haben fie zahlweiche Worte und

Redewendungen zweifelsohne auch dem Dialekt dev ihrer Seelforge anvertrauten Mährer

entlehnt. Der heilige Method erlebte noch die Genugtduung, daß der Papft diefe Sprache

zur Kirchenfprache erhob mit den Worten: „Literas denique selobenicas a Gonstantino

quondam philosopho repertas jure laudamus et in eadem lingua Christi domini

nostri laudes et praeconia enarrentur jubemus.“

Als bald nach dem Tode des heiligen Method feine Schüler aus Mähren vertrieben

winden, fanden fie eine willfommene Zufluchtsftätte beim bulgarischen Fürften Boris.

In Bulgarien, insbefondere unter Simeon dem Großen (geftorben 927), erlebte die

jlavifche Literatur ihr goldenes Zeitalter, E3 entwickelte fi hier neben der Firchlichen

zumerften Male auch eine weltliche Literatur. E3 erftanden zahlreiche Kirchen und Stlöfter;

daneben fanden auch die wirthichaftlichen Intereffen eine forgjame Pflege. Nach dem

Tode des mächtigen Simeon begann die junge Gultur rafch zu verfallen; doch wurde

der hier ausgeftrente Same einerfeit3 nach) Nufland, anderjeits nach Serbien und den

benachbarten Froatifchen Gebieten verpflanzt.

Ein großer Nachtheil fir die auffeimende flavifche Literatur war die Berührung

mit der byzantinifchen Civilifation, die fich mehr und mehr in nichtsfagenden Bombaft

und leere Vhrafen verlor. Diefer Nachtheil wurde noch gefteigert durch den heiligen Sava,

welcher das ferbifche Eulturcentrum auf fremden Boden, auf den Athos, verlegte. Dadıncd

verlor die Literatur jeden Zufammenhang mit den Beftrebungen und Bedirfnifjen des

jerbifchen Volkes. Was Wunder, daß felbft die Biographien der ferbiichen Herricher

von ihren weltlichen Thaten jehr wenig, um jo mehr aber von ihren firchlichen Stiftungen

zu erzählen wiffen. Der heilige Sava jelbft jchildert das Leben feines Vaters nicht als

das des Herrichers Nemanja, fondern als das des Minds Simeon. Man jchrieb eben

nicht für das Volk, fondern zum Ruhme frommer Herrscher und zur Verherrlichung der

Kirche. Dusanz im Jahre 1354 ergänztes Gefeßesbuch ift eines der wenigen foftbaren

Denkmäler weltlicher Literatur diefer Epoche. In Kroatien, befonders aber in Dalmatien,

ringt die Volfsiprache in diefer Epoche mit Erfolg nach öffentlicher Geltung. Die Kicchen-

bücher find allerdings noch in der altjlavijchen Sprache abgefaßt; allein in alfen Staats-

und Privatangelegenheiten herrjcht fast ausschließlich die lebende Volfsrede. Zahlreiche

Denfinäler aus diefer Zeit find foftbare Beiträge zur Kenntnis der damaligen Sitten umd

Gebräuche, wie fie fich Hauptfächlich im Gewohnheitsrechte jpiegehn.

Bosnien, Diefe natürliche Brücke zwiichen dem Orient und Deeident, war frühzeitig

von zwei wejentlich verjchiedenen Eirltuven überfluthet, was jein gefammtes Geiftesleben
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entfcheidend beeinflußte. Die ältefte fehriftliche Urkunde des noch freien Bosnien reicht

ins XII. Jahrhundert zurück. Im Jahre 1189 bewilligte nämlich Kulin Ban der Nepubtif

Ragufa freien Handel in feinen Gebieten. Die Sprache und Orthographie diejer Urkunde

ift fo rein und correct, daß man mit ziemlicher Gewißheit annehmen kann, daß in Bosnien

fchon vor Kulin Ban die unverfälichte Volfsfprache allgemein üblich war; ja man fann

behaupten, daß gerade hier fich die Volfsfprache das ihr naturgemäß zufommende Vorrecht

vor der Kirchenfprache erobert hat, welch Leßtere, objchon ein jlaviicher Dialekt, der

Menge nicht mehr vollfommen verftändlich war. Aus zahlreichen Urkunden geht ferner

hervor, daß die bosnifchen Herrfcher Schon damals ftändige Logotheten in der Bedeutung

der heutigen Neichskanzler hielten, und daß die Großen des Landes jchon ausnahmslos

ichreiben umd lefen Eonnten, was in anderen civilifixten Staaten jogar in einer viel

jpäteren Epoche nicht immer der Fall war.

Im XI. Jahrhundert tritt in Bosnien die Secte der Bogumilen oder Batarenen auf.

Noch ift der Einfluß diefer Secte auf das ftaatliche und private Leben Bosniens nicht

genügend aufgehellt; doch unterliegt e8 feinem Zweifel, daß fie zahlreiche Bürgerfriege

verurfachte und den benachbarten Staaten, befonders Ungarn, den Anlafs zur Einmifchung

in die bosnifchen Angelegenheiten gab, indem die Päpfte alles aufboten, am diefe

feßerifche Secte auszurotten. Die Bogumilen ihrerfeits gingen in ihrem Hafje gegen

Nom fo weit, dafz fie jchließlich fogar die Türken zu Hilfe riefen, und als dieje wirklich

erfchienen, gefchah e8 durch ihren Beiftand, daß das jchon durch die Natur vortrefflich

gefchiißte Bosnien fo unrühmlich, fat ohne Schwertftreich, unter die osmanijche Vot-

mäßigfeit gerieth. Da jedoch ihre Kirche auf rein nationaler Bafis aufgerichtet war und

fie fich ausschließlich der Volfsiprache bedienten, trugen fie jehr viel zur culturellen und

literarischen Entwidlung des Yandes bei.

Die Bogumilen entfalteten in Bosnien eine fehr vege literarische Thätigfeit, umfür

ihre Sache Profelyten zu werben. Ihre Weltauffafjung klingt in der That noch in

zahllofen Sagen, Liedern, Sprüchen und Gewohnheiten des Volfes bis in die Öegenwart

nach. Ihre apofryphen Schriften aber gingen mit dem Einbruch der Osmanen meift

zu Grumde, und vermuthlich Haben die Batarenen felbft, welche ausnahmslos zum Islam

übertraten, zahlreiche ihrer alten Bücher den Flammen übergeben. Nur ein gejchriebenes

Denkmal aus diefer Epoche blieb uns erhalten, welches der Patarene Hval für den

Sroßwojwoden von Bosnien und den Herzog von Spalato Srvoje im Jahre 1404

verfaßt hat. Diefes für den Sprachforscher ungemein werthoolle, mit zahlveichen Bildern

gefchmitckte Manufeript umfaßt jo ziemlich alle von der Secte anerkannten Theile der

heiligen Schrift des alten und neuen Teftamentes. Von derjelben Hand blieb uns überdies

noch ein Evangelium erhalten. Beide Handjhriften Hat der berühmte Sprachforicher
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Gjuro Danieic veröffentlicht. Den Bogumilen wird auch die fogenannte Bofankica, eine nur

in Bosnien übliche Abart der cyrilliichen Schrift, zugefchrieben, für welche Annahme ganz

bejonderg der Umftand fpricht, daß fich diefer Schrift die bosnifchen Mohammedaner, die

Nachkommen der einftigen PBatarenen, im gegenfeitigen Verkehr auch heute noch bedienen,

Das ift jo ziemlich Alles, was wir über die ältefte heimische Literatur wiffen;

allein auch diejes chwache Lichtlein verlofch mit der Befitergreifung des Landes durch die

Dsmanen. Durch) diefen Schieffalsjchlag waren alle Geifter jo jehr gelähmt, daß über

zwei Jahrhunderte vorüber gingen, bis fie fich wieder fammelten. Mit Matija Divfovic

beginnt die zweite Literaturperiode Bosniens,

. Hgweite Beriode. — Es ift befannt, wie gerade das Wiederauffeben der altelaffijchen

Studien den Impuls zur Schaffung einer blühenden italienifchen Nationalliteratur gab,

welche an Tiefe der Gedanfen und Empfindungen, jowie an Gejchmeidigfeit der Forın von

feiner jpäteren Literaturepoche überflügelt wurde. Diefe an originellen Eingebungen fo

fruchtbare Geifterbewegung ergriff auch das benachbarte Dalmatien. Während fich das

eigentliche Kroatien in der Abwehr der fich alljährlich wiederholenden Tirrfeneinfälle

verblutete, daher weder Zeit noch Muße fand, an feiner geiftigen Erhebung zu arbeiten,

erlebte die Ervatifche Literatun in dem Eroatijchen Athen, im reichen und freien Nagufa, ihr

goldenes Zeitalter. Den Culminationspimft erreichte diefer Auffehwung mit dem vielfeitigen

und noch immer größten froatifchen Dichter Ivan Gundulic (1588—1638).

Von diejen geiftigen Strömungen fonnte das an der Schwelle Dalmatiens liegende

Bosnien nicht ganz unberührt bleiben, ja es nahm unter allenfüdflavifchen Ländern nach

Dalmatien den regften Antheil an dev literarifchen Arbeit. Da aber die Schriftfteller

diejer Periode ausschließlich Franciscaner waren, ift e8 natürlich, daß fie fin ihre Zwecke

fediglich aus der religiöfen Dichtung Dalmatien fchöpften. Ihre Abficht war nicht, zu

unterhalten, jondern zu erbauen, eine Tendenz, welche die bosnifche Literatur bis in Die
jüngjte Vergangenheit beherrjchte.

Die Schriftfteller bedienten fich zunächft der Tandesühlichen Bofandicafchrift; evft
im XVI. und XVII. Jahrhundert gewinnt die Lateinfchrift die Oberhand. Ihre Erzeugniffe

haben, wie bereits bemerkt, einen vein ethifchen, aber feinen äfthetifchen Werth; gleichwoh!

bilden fie für den Bhilologen und Culturhiftorifer eine ergiebige Fundgrube, für den

Philokogen, weil fie ohne Ausnahme in der reinen, unverfälfchten Volksfprache abgefajst
find, fir den Gultuchiftorifer, weil insbefondere in den Predigten die moralischen

Gebrechen der bosnifchen Bevölkerung jener Zeit gegeifelt werden. Die Predigten find

ferner mit zahlreichen, meift der lateinischen Literatur entlehnten Erzählungen und Sagen

ausgejchmückt, welche das fchlichte Volk in feinem Geifte umarbeitete und dem reichen

Schage feiner traditionellen Literatur einverleibte.
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Die große Anzahl der Schriftfteller und die zahlreichen Auflagen ihrer Werfe

beweifen ferner, daß das Volk fchon damals ein großes Lejebedürfnis empfand, und es

ift gar fein Zweifel zuläffig, daß die bosnifche Literatur, wenn die jocialen und politischen

Berhältniffe günftiger gewefen wären, auch nach der weltlichen Richtung Hin Blüten und

Srüchte gezeitigt Haben wirde,

Eine Eintheilung diefer veligiöjen Literatur nach. dem inneren Werthe oder nach

dem Ideengehalte ift nicht durchführbar. Auch bringt fie fat nur Überfegumgen oder

Sompilationen, welche indefjen zur Befriedigung der religiöfen Bedirfniffe des Volfes

vollfommen ausreichten. Gleichwohl find die bedeutendjten Schriftfteller diefes Zeit-

abjchnittes jene, welche ihre Werke in der Bofankica veröffentlichten. Wir befchränfen uns

darauf, die Namen der wichtigeren Nepräfentanten diefer Gruppe anzuführen.

Der Begrimder der zweiten literarifchen Periode in Bosnien ift Mathias Divfovic

aus dem Dorfe Jelasci im Bezirke Bifoko, welcher im Jahre 1631 ftarb. Er jchrieb zahl-

reiche Bitcher, welche feine Gelehrfamfeit und feinen Fleiß im beften Lichte zeigen.

Erwähnt jei noch, daß er al der Erfte die gebundene Nede in die bosnifche Literatur

einführte, offenbar angeregt durch Die blühende Voefie Ragufas.

‚sn der Bojanlica jchrieben ferner: Pavao Bofilovil aus Glamol, 1642—1664

Bifchof von Scardona in Dalmatien; Stjepan Markovac oder Margitic aus Jajce,

nach Divfovic der fruchtbarfte Schriftiteller, wichtig für das Studium der Volfsfitten

und Gebräuche; Auguftin Blaftelinov ic aus Sarajevo. Der einzige, aber fenntnißreiche

Dichter aus Laienfreifen, Bono Benie, 1708—1785, fchrieb eine Chronik über die firc-

fichen und politiichen Zuftände feiner Zeit. Erwähnt fei noch, daß der Provinzial Fra

Luka Karagid in einem Rumdjchreiben vom Jahre 1737 den Gebrauch der Lateinfchrift

nicht num im öffentlichen, fondern auch im Privatverfehr verbot. Sein Verbot blieb jedoch)

unbeachtet, denn Bücher wurden fortan nur in diefer Schrift gedruckt.

Diejer Gruppe gehören an: Ivan Bandulovil aus Sfoplje (Dolnji Vakuf), deffen

Hauptwerf „Epifteln und Evangelien”, zum erften Male gedruckt zu Venedig 1613, fich

durch 150 Jahre im firchlichen Gebrauch behauptete; Ivan Antie aus dem Dorfe Lipa

bei Bupanjac, geftorben 1685; Lovro Sitovil aus Ljubusfi, war urfprünglich Moham-

medaner, trat jedoch zum Chriftenthume über und doeirte mit großem Erfolge Philofophie

in Sebenico, wo er 1729 ftarb. Ferner gehören hieher Marian Lefusie aus Moftar;

Hieronymus Filipovil aus Rama, geftorben 1765; Marko Dobretit, von 1773 bis

zit jeinem Ableben im Jahre 1784 Bischof von Bosnien; Luka Bladimirovie, geboren

in Moftar 1718; Philipp Lastrid, geboren 1700, gejtorben 1783. Unter feinen zahl-

reichen Werfen ift am verdienftvollften das „Epitome vetustatum Bosnensis provinciae

ete.*, weil e8 unter Anderem den erjten Verfuch einer bosnifchen Literaturgefchichte
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enthält. Hieher gehören ferner: die Bifchöfe Grgo ITiE aus Vares, geftorben 1813 umd

Auguftin Miletie aus Fojnica, 1763—1831, legterer zunächit als ein in Italien viel-

bewunderter Kanzelvedner; Ambrofius Matie, Nafo Barisit, Marian Jakopljevig,

Mihovil Enie nm. A. Erwähnt jei auch noch der bosnifche Anacharfis Gjuro Kriganie,

geboren 1617 in der bosnifchen Strajina (Tirfifch-Sroatien). Nachdem er die theologischen

Studien in Agram, Wien und Bologna vollendet, z0g er nach) Rom, Conjtantinopel und

trat 1659 in wujfiiche Dienfte,

doc) war ihm das Schiefal nicht AENSLT HENSO
Hold,dener wurde bereits 1661

nach Sibirien verbannt, wo ev  FE7t RUEFo4IPTE
volle jechzehun Sabre in Elend 444 Jarauf vodyun 37560 ;

und Noth verlebte, ohne jedoch duro mozu Apu2o1 RAND

die geiftige Spannkraft einzu f IN

büßen; ja er fchrieb gerade “uA MK zAnAn mA (w PESTAN
während der Verbannung feine

MOU APT2K MoNSgU MAT IA Zu ak
bedeutendften Werke, jo feine Ap NEL M 3 2

Hlavifche Grammatik, evfchienen Au gunursm rn Hu MolSCMT LK
® 5 Y
in Tobolst 1665. 08 umsAl zopusuche

AS lateinische Schrift- .
5 «

jtellev glänzten ı. MW. Georg tzocKofs MNMASAF Kufufs

Dobretic, Stefan Marijano- gay mu 24 As ro spu Zopier

vice ud Fra Blafius Jofic, ip 24 Asß£0%s P7T 5mdem

Der bedeutendfte unter ihnen

ift der Erftgenannte. Dobretic “N 3ZBATAT msıK FA: USA“
wiırde in Srebrenica als Sohn ug monAprzigubsenseMC .

einer vreichbegüterten Adelsfa- nn

milie geboren, flüchtete jedoch VBoltstied in der Alt-Bofantica-Schrift.

nach dem Einbruche der Türken

1463 nach Italien, wo er in den Franciscaner-Drdeneintrat, ftudirte in England umd Paris,

wirkte dann al3 Erzieher in Urbino und Florenz, trug in Pifa Metaphyfik und Theologie

vor, von den Medici wegen feiner tiefen Gelehrfamfeit hHochgefchäßt. Als er jedoch fir den

Dominifanermönc Hieronymus Savanarola eintrat, mußte er 1497 Florenz verlaffen.

Im jelben Jahre befuchte er feine Verwandten in Srebrenica, wirkte voriibergehend als

Lehrer in Ragufa und ftarb 1520 als Erzbifchof in Italien. Dobretie, der fich in feinen

fateinifchen Werfen in Beniguus ımmtaufte, kannte griimdlich die antifen Sprachen und

fonnte fich als Dialektiker und Dogmatifer mit den größten Gelehrten feiner Zeit meffen.
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Bosnien und die Hercegovina lieferten, jeitdemfie eine türfiiche Vrovinz geworden,

nicht nur ausgezeichnete Groß-Beziere, Heerführer und Statthalter, welche vieles zum

Ruhme amd zur Vergrößerung des öftlichen Kaiferreiches beitrugen, fondern fie führten

auch der türfiichen Poefte einige der bedeutenditen Dichter zu. Wir wollen nur die hervor-

tagenditen derjelben erwähnen.

Dewis-PBalha, zu Moftar 1566 geboren, kam unter Sultan Selim IT. nach

Sonftantinopel, wo ex fir den SKriegsdienft erzogen wide. Um diefe Zeit ftand der

Hercegoviner Mehmed Bajcha Sofolovic im Zenith feiner Macht und war mit Erfolg

beftrebt, möglichit viele Landsleute in- der Türfei zu einflußreichen Stellen zu erheben.

ALS Beglerbeg von Bosnien zog Dervis-Bafcha mit feinem Contingent nach Mohacs und

von hier mit Ibrahim Pascha und Mehmed Baicha Sofolovid vor Ofen, wo er fich mit

jeinen Landsleuten auszeichnete. Bei der Eroberung Kanizfas befehligte er einen Theil

der türfifchen Truppen, mit welchen er zuerft in die Verfchanzungen des Erzherzogs

Ferdinand drang. Im Sahre 1604 ftarb er vor Ofen den Heldentod, weil er die Schmach

de3 Nüczuges nicht zu ertragen vermochte. Im Jahre 1592 hatte er in feiner Geburts-

Ttadt eine Mojchee erbaut. Doch mehr als die Kriegsthaten verherrlichen feinen Namen

jeine perfiichen und türfifchen Dichtungen. Sultan Murat III. beauftragte Dervis Bafcha,

eine perfiiche Erzählung, welche ihm bejonders gefiel, in’3 Türfifche und zwar in Verfen

zu übertragen. Der Dichter lieferte eine meifterhafte Überjegung und gab fie mit einigen

eigenen Gedichten bereichert, im Jahre 1587 unter dem Titel „Murad-name” (Murat’s

Buch) heraus. Damit eroberte er fich jofort einen der hervorragendften Pläbe unter den

tinfifchen Dichtern. An Feinheit des Ausdruces und Schwung der Gedanken dürfte er

fich mit den beiten türkischen Lyrifern mefjen. Daß er auch in der Ferne feine Heimat

nicht vergaß, beweift jein Lobgefang an Moftar, welches er al3 ein Neft berityinter

Helden der Wiljenschaft und des Schwertes feierte. Er hinterließ auch einige Fleinere
Dichtungen in arabijcher Sprache.

Vor der Renaiffance der türkischen Poefie zu Beginn diefes Jahrhunderts wide

Nercefija als der tiefjinnigfte umd erhabenfte Claffiker gefeiert; ja e8 werden ganze

Abjehnitte jeines Hauptwerfes „Hamfa” in den Höheren Lehranftalten des türkifchen

Reiches auch heute noch als Mufter elaffischen Stiles gelejen. Im Jahre 1591 in Sara-

jevo geboren, wo jein Vater Kadi war, vollendete er die Höheren Studien in Conftanti-

nopel, diente als Kadi in Gabela und Moftar und wurde 1634 SKriegsgeichichts-

ichreiber; Doch ftarb er infolge eines Sturzes vom Pferde im bfühenditen Alter. Ex

Hinterließ zahlreiche Schriften, unter welchen „Hamfei Nextefi” den erften Nang einnimmt.

Dieje unterhaltende Lehrdichtung, welche fich durch plaftifche Darftellung umd geiftreiche
Wortjpiele auszeichnet, erlebte mehr Auflagen, als irgend ein anderes türkisches Werf.
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Wenn wir ferner den Großvezier Husrev-Bafcha, Ali Beg Hercegovit, Ahmed
Beg Dervis-PBasie, den Moftarer Zijai, Hilmi Beg Ljubovit, Sudija, Ahmed
Effendi Blagajac umd den noch lebenden Veteranen der türkischen Poefie Arif Beg
Stokevic (Rizvanbegovie) erwähnen, haben wir die Reihe jener Söhne Bosnien md
der Hercegovina, welche die orientalifche Dichtkunft und Wiffenfchaft zu ihren HBierden
zählt, noch fange nicht exfchöpft.

Bevor wir zur dritten Literaturperiode übergehen, haben wir noch zweier Männer
orientalifch-orthodoger Confeffion zu gedenken, welche als Dichter und Gelehrte Bosnien
zur Ehre gereichten. Es find dies Sima Milutinovie und Paul Karano-Tortfovie.
Bosnien zählt nur wenige Männer, welche einen fo wechjelvollen Lebensgang und eine
jo fruchtbare und vieljeitige fchriftftellerifche Ihätigkeit hinter fich hatten, wie Sima
Milutinovie-Sarajlija. Im Iahre 1791 in Sarajevo geboren, flüchtete er als zwei-
jähriges Kind mit den Eltern aus Sarajevo, two die Peft wüthete, nach Gradakac. Nacd)
jechsjährigem dortigen Aufenthalte überfiedelte die Familie aus demfelben Grunde, und
weil inzwijchen der öfterreichijch-türkifche Krieg ausgebrochen war, zunächt nach Stavonifch-
DBrod, dann nach Semlin und zufeßt nach Belgrad. Als nad) Ablhluß des Krieges
Belgrad unter die türkische Botmäßigfeit zurückfiel, zog fich die Familie nac) Semlin
zurüc. Der junge Sima ftudirte exft in Belgrad, dann in Semlin, Szegedin umd
Karlowig. ALS die Serben 1808 Belgrad eroberten, trat Milutinovic als Schreiber in
die Senatsfanzlei ein; Doch mußte er fehon 1813, als Belgrad von den Türken
neuerdings bejegt wurde, nach Öfterreich flüchten, um fich zunächft einer Freifchaar
an der Drina anzufchließen. Von da an verlor er die Spur feiner Eltern, welche
nad) Befjarabien ausgewandert waren. Rührend ift die Irrfahrt, welche er unternahm,
um jeine Eltern zu fuchen; ex fand fie erft 1819 in Kisenjev. Inzwifchen war er, m fih
fortzubringen, genöthigt, als Gärtner, Schreiber und Lehrer zu wirken. AS Garten-
aufjeher, im Verfehre mit der freien Natur, entdeckte er zum erften Male jeine poetifche
Ader. Im Jahre 1825 z0g er über Odeffa nach Leipzig, um feine „Serbijanfa“ und
andere Lieder drucken zu Lafjen. Er verblieb in Deutjchland bis zum Jahre 1827, hörte
hier die Vorträge der Profefforen Krug und Gerhard, machte aber außerdem auch mit
Herder, Orimm, Uhland, Amalie Talvj und Goethe Bekanntfchaft. Goethe berichtet über
jeine erfte Begegnung mit Sima: „Die herzliche Einfalt und Biederfeit, die feiner Nation
eigen, bezeichnet ihn wie fein Gedicht.“ Amalie Talvj und Gerhard haben e3 hauptjächlich
der Nachhilfe unferes Sima zu verdanfen, daß ihre Überfegungen jitdjlavifcher Volfs-
dichtung jo vortrefflich gelangen. Aus Deutfchland wendete fih Sima Milutinovie nach
Montenegro, wo er volle fünf Jahre verweilte. Er jchrieb hier eine Gefchichte Montenegros,
dichtete die Tragödie „Obilie” und [Huf eine Sammlung von Volfsfiedern, neben jener des

Bosnien und Hercegopina. 26
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Buf Karadzic die verläßlichite, die wir befigen. AS Erzieher des fpäteren Vladifa Betar

Betrovie Njegos II. mag er wohl auch wefentlich dazu beigetragen haben, daf fich diejer

hochbegabte Mann für die Dichtfunft begeifterte und den herrlichen „Gorsfi Vijenac“

(Bergfranz) Schuf. Als er im Jahre 1832 nach Belgrad zurückkehrte, gab ihın Fürft Milos

den Auftrag, eine Gejchichte Serbiens von 1813—1815 zu verfaffen, welche im Jahre

1837 in Deutjchland unter feiner eigenen Aufficht in Druck gelegt wınde. Auf der Nicd-

reife nach Belgrad, welche 1838 erfolgte, verliebte er fich in Ofen in die Verehrerin feiner

Mufe, Marie Bopovid, und führte fie, vajch entjchloffen wie er war, auch fofort zum Altar.

Er ftarb nach neunjähriger glücklicher Ehe 1847 in Belgrad als Secretär des Cultus-

miniftertums, Außer zahlreichen in verfchiedenen Zeitfchriften zerftreuten Artikeln und

Gedichten hinterließ Sima Milutinovie 29 Werke und eine Tragödie des großen Kara-

gjorgjedic, welche er fire feine befte Leiftung hielt; fie exiftirte nur im Meanufeript, welches

leider verschollenift.

Neben Meilutinvvic ift der bedeutendfte vrientaliich-urthodore Schriftiteller Bos-

niens Bavao Karano-Tvrtfovil. Sein Hauptwerk ift die Sammlung der Urkunden

der bosnifchen Herricher von 1189—1463, welche exft die Abfaffung einer fritischen

Geichichte Bosniens ermöglichte. Diefe Hochwichtige Bublication erfchien 1840 in Belgrad.

Dritte Berivode. — Dieje Beriode beginnt mit der begeifterten illyrifchen

Bewegung in Agram, welche von Ljudevit Gaj angefacht und geleitet, die nationale

Wiedergeburt der Südflaven anftrebte, um durch fie, wenigfteng in Kroatien, auch die

politifchen Nechte zurüczuerfämpfen. Diefer Bewegung fchloffen fich die begabteften

Sünglinge Bosniens an, weil fie von ihr auch eine Befferung der focialen und politischen

Lage der hartbedrücdten Heimat erhofften. Die bedeutendften Nepräfentanten diejer

fiterarifchen Beftrebungen find hier Marian Sunjie, Franjo Iufit und Grgo Maxtie.

Am 7. Jänner 1798 im Dorfe Bulici bei Travnif geboren, trat Marian Sunjit

1813 in den Franeiscanerorden, wo feine ungewöhnliche Begabung mit allen Mitteln

gefördert wurde. AS Schüler der vrientalifchen Akademie in Wien eignete er fich außer

den Hauptiprachen Europas auch die grümndlichite Kenntniß der türkischen, perfischen und

arabifchen Sprache an, jo daß fein Profefjor Dberleiner bei der Abfafjung feiner

arabijchen Grammatik feine Mitwirkung in Anfpruch nahm. Als im Jahre 1836 in

Bosnien eine Hungersnoth ausbrach, vertheilte Sunjie al3 Pfarrer alle feine Vorräthe

an die Nothleidenden, ja er verkaufte jogar fein Iettes Pferd, defjen er im Dienjte

dringend bedurfte, um die Hungrigen zu speifen. Bapft Pius IX. jchäßte ihn

wegen feiner hervorragenden Eigenschaften jo jehr, daß er ihn 1854 zum Bijchof von

Bosnien ernannte. Leider verjchied diefer große Wohlthäter und Lehrer feines Bolfes

ihon im Jahre 1860 in Wien, wo er Heilung von einem bösartigen Fieber gejucht



403

hatte. Bei jeinen aufreibenden Berufspflichten konnte er feine vege Ichriftftelferifche
Thätigfeit entwideln, doch ftehen jowohl feine, dem traurigen Schicjal feiner Heimat
geweihten Elegien, al3 feine in lateinifcher Sprache verfaßten philologifchen Ab-
Handlungen auf dev Höhe feiner feltenen Bildung. Ex war unbedingt einer der größten
Söhne Bosniens,

Eine weit fruchtbavere und vieljeitigere Thätigfeit eritfaltete fein jüngerer Beit-
genofje und Freund Franjo Iufic. Im Iahre 1818 in Banjalufa als Sohn eines Gold-
Ichmiedes geboren, ließ er fich als Franciscaner einfleiden und lag den höheren Studien
in Agram ob, wo er fich fofort Ljudevit Gaj anfchloß. Im Iahre 1850 ließ ihn Omer
Pafcha Latas verhaften und gefeffelt zuerft nach Salonichi, dann nach Conftantinopel
bringen, wo er ımfäglichen Qualen unterworfen wurde. Er fand Ichlieglich eine Zufluchts-
jtätte beim Bischof Steoßmayer; doch ftarb ex fchon 1857 in Wien, wo er ärztliche Hilfe
gejucht Hatte. Troß feines kurzen Lebenslaufes und des widrigen Schicjales, welches ihn
verfolgte, verfaßte Jufic eine Menge Bücher, welche noch immer gerne gelefen werden.
Sein verdienftvollftes Werk ift feine 1850 in Agram erjchienene „Geographie und
Gejchichte Bosniens“ .(Zemljopis i povjestnica Bosne), Er begründete ferner die
periodijche Beitfchrift „Bosanski prijatelj“, wovon jedoch wegen feiner Berbannung nur
zwei Hefte erjchienen.

Der treuefte Freund und eifrigfte Förderer der civilifatorifchen Beitrebungen des
Fra Zufi war fein jüngerer Zeitgenoffe und Landsmann Fra Grgo Martit, zugleich
der größte Dichter, den Bosnien bisher hervorgebracht hat.

Fra Grgo Martid wınde am 5. Februar 1822 in Bofusje, einem Orte des Bezirkes
Ljubusfi in der Hercegovina, geboren, wo fich die bosnische Bolfsiprache befannter-
maßen am veinften erhalten hat. Der Hochbegabte Knabe fand im Jahre 1834 Aufnahme
in das altehrwitrdige bosnifche Klofter Kresevo, wo er fünf Gymnafialelaffen mit Aus-
zeichnung abjolvirte und das Drdensgelübde ablegte. Dann befuchte ex die fechite Etaffe

in Bozega, hörte in Agram vom Jahre 1839 bis 1840 PVhilofophie und beendete im
Bahre 1844 in Stuhlweißenburg die theologifchen Studien.

sndiefe Epoche fallen jeine erften Kitevarifchen Verfuche, welche duch die ilfyrifche
Bewegung veranlagt wurden. Als Martie im Jahre 1845 in feine Heimat zurückkehrte,

begann er im Verein mit Jufic ımd Marian Sunjie Volfskieder zu jammeln. Mit der

Sichtung des jo gewonnenen Materials wurde Jufic betraut, doch erfchien ein Theil der
Sammlung erft nach feinem Tode 1858 in Ejjeg unter dem Titel „Narodne pjesme

bosanske i hercegovalke* (Bosnifch-hercegovinifche Volkslieder). Für diefe wertvolle
Sammlung verfaßte Martid unter dem Pfendonym „Ljubomir* das Vorwort ımd eine

ergreifende Elegie auf Zuki® Tod. Im IL. Band der Agramer periodiichen Zeitjchrift
26*
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„Kolo* veröffentlichte MartiC das erjchütternde Klagelied „Pla& Bosne“ (Bosniens

Tränen). Diejer jchmerzhafte Aufjchrei bedrücter Menschlichkeit fündigt bereits den

jpäteren Tröfter feines VBolfes und den erhabenen Sänger der „Rächer“ an.

Sm Jahre 1850, demnach in der ftirmifchen Epoche Omer Balchas, wırde Martic

zum Pfarrer von Sarajevo ernannt. Omer Bafcha, der in feiner Heimat Michael Latas

geheißen, war in Dgulin geboren. Er flüchtete wegen eines Vergehens nach) Bosnien, wo

er zum Islam übertrat und fich nach und nach zum Oberbefehlshaber der gefammten

türfischen Armee emporihwang. Anfangs Fam er den Mönchen des Franciscaner-Ordeng

und den Chriften überhaupt jehr wohlwollend entgegen; ja ev begann zunächit die

renitenten bosnischen Mohammedaner rückfichtslos zu verfolgen. Jufit und Meartic

widmeten ihm für die Erleichterungen, welche er ihren Glaubensbrüdern gewährte, das

II. Heft de „Bosanski prijatelj“ mit einer Shwunghaften Ode. Allein, nachdem Omer

PBalcha die unbotmäßigen Mohammedaner mit Hilfe der Chriften gedemüthigt Hatte,

fehrte er fich gegen die Chriften, nahın ihnen die Waffen ab und vertheilte fie an diefelben

Türken, welche er jo jchonungslos niedergetreten hatte. Wir haben bereits oben bemerft,

daß er feinen Freund Jufid nach Conftantinopel jchleppen ließ. Einem on Schidjal

entzog fih Fra Grgo Martid durch die Flucht.

Als Omer Bafıha im Jahre 1852 abberufen wurde, kehrte Marti auf feine Pfarre

nach Sarajevo zurüc, wınde im Jahre 1854 auf die Pfarre in Bonijevo bei Bepte

verjeßt, doch fehon nach einem Jahre von feinem Bischof Sunjie als Vertreter der

Katholifen und der Drdensprovinz nach Sarajevo zuriikberufen. Vom Brovinzial mit

einer Miffton in Bulgarien betraut, durchreiste er im Fluge diefes Land und die Wallachei

und fchilderte im „Katolicki List“ mit glühenden Farben die Verhältniffe der Katholiken

in diefen Ländern, jowie in Bosnien und der Hercegopina. Nun wırde er zum Profefjor

in Stresevo ernannt, wo er den I. Theil feiner unfterblichen „Osvetniei* (Rächer) dichtete.

Im Jahre 1860 auf die Pfarre bei Novi Seher verjeßt, brachte er dafelbft zwei weitere

Theile der „Rächer“ fertig umd übertrug Nacine’s „Iphigenie”, Chateaubriand’s „Nene"

und VBergil’s „Aeneide” ins Stroatijche.

Bom Sahre 1863 bis 1878 finden wir Martid wieder in Sarajevo, wo er alg

Pfarrer und Mitglied des Vilajets-Nathes eine ungemein rege Thätigfeit entfaltete. In

diefer Periode jchrieb er außer dem IV. Theil der „Rächer“ nichts, doch erwarb er fich

ein großes Verdienft durcch die Gründung einer fatholifchen Elementarjchule in Sarajevo,

welche im August 1879 Leider den Flammen zum Opfer fiel.

Fra Grgo Marti bedauert noch heute befonders lebhaft den Verluft feines Epos

„Osmanija®, worin er die Eigenfchaften und die Volitift Dsman Pajchas jchwungvoll

bejang. Als er nämlich bei demjelben Dsman in Ungnade fiel und eine Hausdurchfuchung
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befürchtete, verbarg er das Manufeript im Kounfpeicher, wo es von Mäufen in Kleine
Stückchen zernagt wurde. Da diefe Dichtung durch Schwung der Dietion und euer der
Gedanken alle‘ jeine anderen Gefänge übertroffen haben foll, ift ihr Verluft ein
unerjeglicher Schaden für die bosnifche Literatur.

Als mit dem Einzuge der öfterreichifch-ungarifchen Truppen in Sarajevo Ordnung
und Ruhe hergeftellt waren, feierte Martie in der erften Nummer der Amtszeitung
„Bosansko-hercegovaöke novine“ diefen wichtigen Hiftorifchen Moment in einer
begeifterten Dde. Im felben Blatte erfchien im Jahre 1879 die „Adreffe des Dichters“,
worin er die filberne Hochzeit Ihrer Majeftäten verherrlicht. Wenn wir noch erwähnen,
daß Marti auf Grumd einer Studie des Profeffors A. Pavic ein Epos über die
Kataftvophe auf dem Amfelfelde dichtete, haben wir feine fiterariiche Thätigfeit im
Bejentlichen erjchöpft. Meartie wırde übrigens für feine aufopfernde patriotifche Thätigfeit
die verdiente Anerkennung wiederholt zu Theil. Nachdem ex durch jechs Sahre Definitor und
durch drei Jahre Cuftos des Franeiscaner-Dxrdens in Bosnien gewefen, wınde er 1892
zum lector jubilatus (eine Art afademifcher Auszeichnung) gewählt und vom Bapfte
beftätigt. Seine Bruft zieren zwei höhere öfterreichifche und ebenfoviefe osmanische Orden.

Bald nach) der Decupation zog fi) Martie ins ofter in Kreevo, two er vor fünf
‚Jahren jein fünfzigjähriges Priefterjubiläum feierte und nur noch feinen Studien und der
Poefie Lebt, zuriick. Marti Hauptwerkefind, wie bereitS erwähnt, die „Rächer“ (Osvetnici),
bejtehend aus fieben felbftändigen, an 30.000 Berfe zählenden Epopden. Schon der Titel
bejagt, daß ung der Dichter darin Helden vorführt, welche theils jelbfterfahrenes Unrecht,
tpeils die unmenfchliche Behandlung der Glaubensgenoffen an den Bedrücfern fühnten.
ALS Zeitgenoffe und unmittelbarer Augenzeuge war der Dichter in der Lage, die blutigen
Ereignifje und die leitenden Berjönlichkeiten genau fennen zu lernen. Er nimmt denn auch
für feine Dichtungen mit Recht die Glaubwirdigfeit einer Kriegschronif in Anfpruch.

Da die „Rächer“ die blutigen Kämpfe von über zwanzig Jahren umfpannen, fiele
es jehwer, deren Inhalt auch nm oberflächlich zu ffizziven; weil ferner der Dichter die
tiefiten Abgründe diefer dämonischen Naturen beleuchtet und gerade in diefer epochafen
Dichtung den ganzen Schafeiner edlen Gefinnung, feiner durch Leiden früh gereiften
Lebensweisheit und feiner ftrahlenden Gedanfenwelt niedergelegt hat, ift e8 der nüchternen
Proja geradezu unmöglich, dem Fühnen Fluge feiner feurigen Phantafie auch nur in
bejcheidener Entfernung zu folgen. Um jedoch feine mufterhafte Compofitions- und
Charakterifirungskunft nur ungefähr anzudeuten, wollen wir verjuchen, aus der großen
Epopöe einige Geftalten und Gejchehniffe herauszugreifen.

Das erite Epos „Obrenon“ behandelt ein im Jahre 1857 in der Hercegopina
gejchehenes blutiges Ereigniß und befteht aus jechs Gefängen. Im Proömium entwirft
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der Dichter mit einigen kräftigen Zügen ein lebendiges Bild der großartigen Gebirgs-

landjchaft. In diefem Felfenhorft Hat ein ftolzes Falfengejchlecht feine Wohnjtätte auf-

gefchlagen und friftet troß oder gerade wegen der wilden Einöde ein freies Dafein, bis

fich giftiges Schlangengezücht einfchleicht. Und nun beginnt beiderjeits ein furchtbarer

Ausvottungsfampf, worüber jelbft die harten Felfen erjchauern. Mit diejer dircchfichtigen

Allegorie ift die Fehde zwifchen Kreuz und Halbmond wirkjam bezeichnet. Der zweite

Gefang enthält einen Rückbliet auf die bisherigen Kämpfe, der dritte macht uns mit den

Unthaten einer Bafchibozuf-Horde befannt. Unter Sahin Agas Führung übernachtet

fie in des greifen Obren friedlicher Behaufung und fchwelgt in Völlerei, während deren

harmloje Bewohner in eifig Falter Nacht gefeffelt im freien Hofe jchmachten, Nur die

jugendliche, züchtige Schwiegertochter Obrens geht frei einher, um die Unholde zu bedienen

und fchließlich der teuflifchen Gier Sahin Agas zum Opfer zu fallen. Ihr von den FZurien

der Eiferfucht gequälter Gatte Nado wird, da jein Bater die Schäße, die er nicht hat, auch

nicht preisgeben kann, nach Trebinje ins Gefängniß gefchleppt. Der vierte Gefang bringt

eine ergreifende Schilderung des grauenvollen Kerfers, defjen Zoltern alle Schrediniffe der

Dante’fchen Hölle in den Schatten Stellen. Indefjen erbarmt fich dev Himmel der Opfer

graufamer Brutalität; über Trebinje geht ein furchtbares Gewitter nieder, ein Blib-

ftraht fährt in das unheimliche Verließ, und in der Verwirrung, die darüber entfteht,

gelingt e8 Rado zu entweichen. Wohltäuend beruhigt der fünfte Gefang unfere durch jo

viele Gräuel itberfpannten Nerven durch die lebhafte Beichreibung der Feier des Haus-

patrons, welche nur getrübt wird durch die Angjt vor dem plößlichen Erjcheinen des Blut-

feindes. Doch ftatt feiner fpricht der flüchtige Drago vor, der durch eine zimdende Anfprache

die Gäfte zur Rache für die erlittene Unbill entflammt. Der jechjte Gejang wird durch ein

fiebliches Föyll eingeleitet. Die filberhelle Stimme einer Hirtin wetteifert mit dem Braufen

der reißenden Piva, doch verftummt auch fie, als fich ein Nabenjchwarm unheilverfündend

auf den Zinnender fchirmenden Burg, welche das Dorf Velimo überragt, niederläßt. Welcher

wirffame Contraft zwifchen diefem harmlojen Mädchen und der von Drago geführten

Nächerfchaar, welche fich in der Dämmerung an die Burg hevanfchleicht, um fie in

Flammen zu fteefen und die Verbrechen Sahin Agas und feiner Mordgejellen zu fühnen!

Jun folgt Marti vollendetfte Dichtung, eine wahre Perle der fidflavijchen Literatur,

das ungefähr 6000 Berfe umfaffende Epos „Lufa Bufalovic und die Schlacht am Grahovac

im Jahre 1858". Deutlicher denn irgendwo zeigt hier der Dichter, wie tief er in Die

Seheimniffe der Volfsfeele und das finnreiche Walten der Natur eingeweiht ift. Er wendet

die glühendften Farben feiner Phantafie und die ergreifendften Töne jeines Herzens an,

um die heroische Geftalt des Nepräfentanten und Vorfämpfers der gefmechteten Naja mit

der Gloriole ımeigennüßiger Vaterlandsliebe und wahrer Menfchlichkeit zu umgeben.
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Wir jeden Lufa Bufalovic, wie ev, angeroidert und herausgetrieben durch türkische
Wilfir, Haus und Hof, Mutter und Weib mit heldenmüthiger Entfagung verläßt, um

als Hajdufe das Unrecht zu befämpfen, den Schwachen und Unterdrückten Hilfe zu bringen.
Sein Leben in ftiller Waldeinfamkeit und jein Verkehr mit der Natur ift mit unnachahm-

barer Meifterjchaft gezeichnet. Die Türken von Trebinje, die fich durch die Allgegenwart
des Hajduken in ihrer Willfüx befehränft jehen, bejchließen eine Treibjagd auf ihn ; doch
fliegen fie, nachdem Luka ihren Bannerträger erfchoffen, über Hals und Kopf Hinter die
Ihüßenden Mauern der Stadt zuric, Luka fteigt num zu feinem Dorfe herab, um die
Naja gegen den vorausfichtlichen Nachezug der Türfen zu organifiven. In der That
jammeln fi) von allen Seiten türkische Truppen, und bald kommt e3 am Grahovac zu

einer mörderifchen Schlacht, welche fich durch das vechtzeitige Eingreifen Lufa’s md jeiner
tapferen Schaar zu einer unerhört biutigen Niederlage der Tüirfen geftaltet. In jtürmifcher
Nacht jchleicht dev Tod in unheimlicher Perfonification zwifchen den Leichenhügeln. Lufa’s
Abjchied von feiner Gattin, feine Beichte und die Nede des Iguman, fein Waldleben,

insbejondere aber dev erfchüitternde Schlußgefang „Die Gräber“ gehören zum Schönften,
was die Weltliteratur bisher hervorgebracht Hat. Der Dichter hat fich in diefen feinen
Dichtungen offenbar des Froatijchen Epifers Mafıranie „Kengie Aga“ zum Mufter
genommen; allein während fich die beiden Dichter im Adel der Sprache ımd in der
Compofition die Wage halten, Hat Martie als genauer Kenner von Land md Leuten
Mazuranie in naturgetveuer Schilderung des Schauplages der Handlung, fowie in

marfiger Charafterifirung feiner Helden weit üiberflügelt.

Die dritte Epopde der „Rächer“ befingt den denfwitrdigen Krieg der Türken und
Montenegriner im Sahre 1862, die vierte unter dem Titel „Kiko und Zelie“ aber ein
Ereignis in Bosnien aus dem Jahre 1832. In den legten drei Epen endlich werden der
bosnifch-hercegovinifche Aufftand umd die Kämpfe Serbiens ımd Montenegros gegen
die Türkei, Hadzi Lojas Infurrection und die Decupation durch die Öfterreichiich-ungarifche
Monarchie befungen.

Fra Grgo Martil ift ein VBolfsdichter im beiten Sinne des Wortes ımd verdient
dem Dalmatiner Kadie ebenbürtig an die Seite geftellt zu werden. Durch die Boltspoefie
angeregt, bejang Kakic die Heldenthaten der Vorfahren und regte die Idee der llavifchen
Wechjelfeitigfeit an, um das froatijche Nationalbewußtfein zu weden; Martic aber Ichildert
die Leiden feiner Landgleute, um die Theilnahme ihrer glücklicher geftellten Brüder zu
erwefen umd die Hoffnung auf eine beffere Zufunft wach zu erhalten.

Alein Martie ift auch ein Weltdichter. Als Kenner vieler Sprachen und Literaturen
hat er feinen Blick erweitert; es ift denn auch natürlich, daß er fich in manchen Dingen
von der Bolksauffaffung entfernt und namentlich das Weltgetriebe mit ganz anderen
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Augen betrachtet. Martic ift mit anderen Worten zugleich ein felbftbewußter Stinftler, der
auch auf die gebildete Gejellichaft im Sinne und Intereffe feiner Leidensgefährten einzu-
wirfen verfteht. Das beweifen die treffenden Schilderungen von Land und Leuten und
ihren blutigen Fehden; dafür zeugt auch feine Hervorragende Geftaltungsgabe, die ihm
geftattet, jo viele Berfönlichkeiten und Ereigniffe zur harmonifchen Einheit zu verjchmelgen.
Mit bejonderer Sorgfalt find die Charaktere der Brotagoniften entworfen; das Haupt-
merfmal jeiner Mufe aber ift Gerechtigkeit, denn während er die Tugenden der unglücklichen
Naja preist, anerkennt und feiert er, wie e8 die Objectivität der Epif erheifcht, auch die
ungeftüme Tapferkeit ihrer Bedrücfer, Gibt er doch wiederholt der Hoffnung Raum, daß
fich die durch veligiöfen Fanatismus entzweiten Brüder unter dem mildernden Einflufje
einer höheren Civilifation wieder ausfühnen werden, um ihre bisher nublos verfchwendete

Kraft gemeinfamen Culturaufgaben zu widmen. :

Von diefer Höhe dev Gefinnung überblickt und verfolgt der greife Dichter auch Heute
noch die Neibungen unter feinen Brüdern, und wenn feine Werke erft jo befannt jein
werden, wie fie es in ethifcher und Fünftlerifcher Hinficht verdienen, dann wird man auch
allgemein der Anficht jenes dalmatinischen Kritifers beiftimmen, der Fra Grgo Meartie
den größten füdjlavifchen Epifer des XIX. Jahrhunderts genannt hat.

Neben den genannten drei Koryphäen bethätigten fi) Fra Martin Nedie und
der Hercegovce Bakııla als Dichter, Fra Antun Knejevie, Mijo Batinie u. W. als
Hiltorifer.

In dem Augenblice, wo die öfterreichifch-ungarifche Monarchie ihre Ichügenden
Sittiche über Bosnien und die Hercegovina ausbreitete, um die öffentliche Sicherheit,

Drdnung und Ruhe herzuftellen, den materiellen Wohlftand, das geiftige Niveau und

die Gefittung zu heben, hatte das Heroifche Zeitalter und feine Epif einen natürlichen

Abihluß gefunden.

Die wohlthätigen Folgen diefes Wandels tı den äußeren Gefchicken zeigen fich auf

alfen Gebieten des culturellen Strebens der fo begabten Bevöfferung, nicht am mindeftenin
der Kunft und Literatur. Freilich find die Ziele diefer Literatur wefentlich andere geworden.
Salt e3 früher die Zaghaften zu ermuthigen, die Helden zur Ausdauer anzufpornen und den

Mürtyrertod zu verherrlichen, jo ift die Heutige Generation auf den Wettkampf in den
Künften des Friedens bejchränft. Die religiöfen Gegenjäße zu mildern, die Toleranz in
immer weitere Kreife zu verbreiten, die entziweiten Brüder unter dem Banner der Eultur
und unter dem Begriffe der Nationalität zufammenzufafjen, ift nicht 6108 die Aufgabe der
Verwaltung, jondern auch das Sdeal der neueften heimifchen Literatur. Und das ift ein
Gewinn, der alle anderen Errungenschaften, fo wichtig fie fein mögen, in den Schatten
tellt. Diejfen erfreulichen Umjchwung feiert der begabte Epifer Osman Beg Stafil
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in einer ergreifenden Allegorie unter dem Titel „Die drei Brüder“; wir fünnen

der VBerfuchung nicht widerftehen, daraus einige Berje hier zu übertragen:
Eine Mutter hat drei zarte Söhnlein:

Welcher Stolz und welches fühe Hoffen!

Mihfjam fchafft das Stückchen Brod fie, Duldet,

Darbt, damit nur fie fich freuen, jatt fich

Ejjen und ihr Erbe ganz erhalten.

Golden it fürwahr das Herz der Mutter!

Wie liebfost fie ihre Waijen, um ven

Theuren Bater ihnen zu erjegen!

Shre Blice leuchten, wenn vo: jeinen

Thaten fie erzählt, um fie zur Eintracht,

Brüderlichen Liebe anzuleiten.

Liebe fogen fie an ihren Brüften,
Liebe jchaufelte fie in der Wiege,

Liebe ftrahlte ihnen jelbft die Sonne,

Bis der Himmel finfter fich ummöltte,

Blige zudten, Donner grollend vollten. —

Krank zum Tode liegt die Mutter nieder,
Kann nicht pflegen ihre zarten Waijen,

Koch zur Liebe, Nedlichkeit fie weifen.

Herzzerreigend ift der Kinder Janımer!

Gleich den Krähen, jhmwarzen Naben, die auf

Beute lauern, jchleichen fich heran die
Böen Nachbarırz fie zu tröften? — Nein, nur

Umim ihre Habe fich zu theilen.
Thränenfeuchten Auges ftarb die Mutter;

Kläglich winmerten die Kleinen Waifen,

Doch die Nachbarn juchten fie zu tröften,

Theilten dann fich in die Waijenkinder,

Weil ein jedes reiche Mitgift brachte.

Selbjt genofjen fie ihr fchönes Exbe,

Während fie die Kinder herzlos quälten,
Sie vom väterlichen Herd verdrängten,

Daß fie nun für Fremde durch die Welt fich

Schlagen und ihr foftbar Blut vergießen.

Sie bejuchten eine fchlechte Schule.

Durch Gewalt getrennt, vergaßenfie, taß

Brüder fie dereinft gemefen: ihre

Liebe ward Entfremdung, die Entfremdung

Bitt’rer Haß. Und nun verfolgten fie mit

Scheelen Blicden fich, geheßt von ihren

Nachbarn zankten fie um ihre Grenzen,

Naubten fich die Herden, ja zerftörten

Sic) die Saaten, ftreuten Gift in ihre

Brummen, weh! fie mordeten einander.

Ihre Feinde Hatjchten Beifall, denn je

- Üppiger der Zioift in Halme fchoß, um
Sp ergiebiger war ihre Ernte,

Doch der Sonmenjchein und Regen jpendet,
Hatte Liebe in ihr Herz gepflanzt zur

Mutter und zu ihrem stillen Grabe.

Einzeln fommten fie ana Grab der Mutter,

Jeder betet, wie des Schicjals Laune

Shi gefehret: türkifch, griechijch, römijch.

Lange famen insgeheim ang Grab die

Brüder, ohne fich zu treffen, bis das

Elend endlich fie zufammenführte,

Undfie riefen wie aus einem Munde:

„Süßer, goldner, hehrer Muttername!”

So begegneten die Brüder fich amı

Muttergrabe, überrafcht aufblickend,

Denn fie wußten wohl vom Grabe ihrer

Mutter, doch nicht daß fie — Brüder waren.

Freudig fielen fie fich in die Achte;

Höher jchlug ein jedes Herz, denn jeder

Zühlte, daß er nicht vereinjamt ftehe,

Daß im Feind er einen Freund gefunden.

Veierlich die Brüder fich gelobten,

Sich fortan zu Schäßen, brüderlich und

Einig ihre Ziele anzuftreben,

Um der Mutter legten Wunfch zu ehren.

Gott wird ihre große Abficht fegnen!

Der bedeutendfte Vertreter der jüngeren bosnischen Dichtergeneration ift unbedingt

Dr. Tugomir Alaupovic. Alle jeine Dichtungen zeichnenfich Durch eine glänzende Diction

und logijchen Aufbau der Gedanfen aus. Die Harmoniefeiner Verje wird ab und zu durch

einen jchrillen Mißton beeinträchtigt, wie er überhaupt in vielen feiner Lieder einem

lähmenden Belfimismus verfällt, der ihn die Dinge zu jchwarz fehen, ja ihn oft an der Zukunft

jeines Volkes verzweifeln läßt. Gegenwärtig ringen in der Bruft des jungen Dichters noch

immer zwei Seelen um die Herrfchaft; Hoffen wir, daß er geläutert zux Überzeugung gelangt,

daß jein Volk durch die Poefie nicht entmuthigt, jondern getröftet und erhoben fein will,
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Alaupovie, 1871 in Dolac bei Travnif geboren, vollendete feine philologifchen
Studien an der Wiener Univerfität, wo er ein Lieblingsjchitler des berühmten Staviften
Sagie war; gegenwärtig wirft er al3 Lehrer am Obergymmafium in Sarajevo. In feiner
Studentenzeit entftanden feine exften Liebestieder, die an HBartheit der Empfindung md
Plajtit der Darftellung unter die beften evotifchen Dichtungen eingereiht zu werden
verdienen. Seine beten Werke find unbeftritten die romantiichen Dichtungen „Nefugjenica“
und „Nase rane* (Unfere Wunden), welche fich durch meifterhafte Analyfen von
piychologifchen Vorgängen auszeichnen umd in den Wunfch ausklingen, daß fich die durch
den Glauben entzweiten Brüder endlich in brüderficher Eintracht zufammenfinden mögen,

Die bosnifchen Mohammedaner find als Kenner orientalifcher Sprachen umd
Literaturen mit Erfolg bemüht, der fidflavischen Poefie neue Gebiete zu erobern, indem
fie, mit der lebhafteften Phantafie begabt, auch der Sprache ein Iebhafteres Colorit zu
verleihen verftehen. In diefer Richtung find befonders die beiden flammenden Lyrifer
Safvet Beg Basagie-Nedfepasice und Riza Beg Kapetanovic erfolgreich thätig.
Safvet Beg, geboren 1870 in Nevefinje, entftammt einer alten hochangejehenen herce-
govinifchen Adelsfamilie und fteht eben im Begriffe, das Studium der orientalischen
Sprachen in Wien zu abjolviven. Bereits im Jahre 1893 bereitete er ung mit einigen fornm-
vollendeten Übertragungen perfischer Lieder eine freudige Überrafchung. Seither hat er
einen ziemlich ftarfen Band eigener Dichtungen („Trofanda", Agramı 1896) veröffentlicht,
welche, mit der glühendften Farbenpracht ausgeftattet, einen hohen Grad vorurtheilsfreier
Lebensweisheit verrathen.

Sein Rivale Riza Beg Kapetanovie wurde 1868 auf dem Stammfige der Familie
in Vitina bei Ljubusfi geboren. Seine einfchmeichende Lyrik, meift evotifchen Inhalts,
ducchweht ein leifer Hauch dev Schwermutd, doch ift diefer ernfte Zug mehr auf Rechnung
feiner piychologifchen Dispofition al3 äußerer Umftände zu jegen, denn er ift in der
glücklichen Lage, in forgenlofem WoHlftand zu jchwärmen und zu träumen.

Auch die Orthodoren Bosniens nehmen am Aufjhtwunge der jüngften Literatur
vegen Antheil. Wir nennen mır Mefja Santig, welcher in feinen Liedern Tiefe der
Empfindung mit einem blühenden Stil verbindet. Efaffiich ift feine Übertragung von
Heine’s „Lyriichem Intermezzo“. Al3 Erzähler brilliven der DOrthodore Svetozar Corovic
und die Mohammedaner Edhem Mulabdic und Osman Nuri Hadzic. Während aber
die beiden erjteren da3 Volfsleben lediglich vom künftlerifchen Standpunkte darftellen,
Ihildert Hadzie mit großer Energie die focialen Gebrechen feiner Glaubensgenoffen, fie
immer wieder auffordernd, ihr Schulwefen auf eine praftifche Grundlage zu ftellen und fich
für den immer fchwieriger werdenden Kampf ums Dafein beffer auszurüften. Die Alten
Ihütteln über feinen Freimuth umwillig die Köpfe, die intelligentere Jugend hingegen
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Ichließt fich bereitwillig feinen veformatorifchen Beftrebungen an. Heimifche Söhne find es

demmach, welche den modernen deen die Wege in das jo lange vernachläffigt gebliebene

Bosnien ebnen. Ein Volk aber, deffen poetische Biyche in folcher Verklärung den Deckel

- ihres Sarges bricht, ift als eine neu gewwonnene Provinz, al8 ein neuer Zuwachs an Kraft,

Eigenthümlichkeit und Schönheit im Neiche des menjchlichen Fortichrittes und humaner

Bildung zu begrüßen.

Schließlich jei auch der Zeitfchriften 2. gedacht. In Sarajevo erjcheinen

augenblicklich: „Bosniche Voft“, Organ fir PBolitif und Volfswirthichaft; „Bosnjak“,

politiiches Drgan der Mohammedaner; „Istoönik“, Organ des vrientalifch-orthodogen

Clerus; „Vrhbosna* Drgan der fatholifchen Erzdiöceje; „Franjevacki Glasnik*, Organ

des Franciscaner-Ordens; „Glasnik zemaljskog muzeja‘, Organ des Landesmufeums;

„Nada*, illuftrivtes belfetriftifches Blatt, welches monatlich zweimal in zwei Ausgaben

mit lateinifchen umd cyrifliichen Lettern erjcheint; „Sarajevski list“, Amtsblatt; „Skolski

Vjesnik*, pädagogijche Monatsjchrift; „Trgovatka knjizniea, Zeitjchrift für Handel

und Verkehr, „Bosanska Vila“, jerbifche belfetriftiiche Zeitfchrift. In Moftar erfcheinen

die politischen Beitjchriften „Osvit* und „Srpski Vjesnik“ ımd das belletriftifche ferbifche

Dlatt „Zora*. EI erjcheinen demnach gegenwärtig insgefammt 13 Zeitjchriften, eine im

Verhältnis zur Bopulation gewiß nicht üibergroße Anzahl, welche aber immerhin beweift, daß

parallel mit der geiftigen und materiellen Entwicklung auch das Lejebedirfnif geftiegenift.

sn der Bierteljahrsjchrift des bosnifch-hercegovinifchen Landesmufeung „Glasnik

zemaljskog muzeja* beißt das Land feit zwölf Jahrenein reich illuftrirtes Organfitr die

wifjenjchaftliche Erforfchung Bosniens, der Hercegovina und der übrigen Balfanländer.

AS Mitarbeiter an demfjelben wirfen nebft den einheimifchen und anderen im Lande

befindlichen Forichern und Freunden der Altertgumsfunde und der Naturwiffenfchaften

auch viele Gelehrte von europäischem Aufe. Eine neue Epoche im literarischen Leben

Bosniend ımd der Hercegopina wurde durch) das Erjcheinen der illuftrirten belletriftifchen

Hgeitichrift „Nada* zu Beginn des Jahres 1895 inaugurirt. Diefes vortrefflich vedigirte

Blatt hat es fich zuw Aufgabe gemacht, feinen Lejern eine gefunde, von feinerlei Tendenz

beeinflußte Titerariiche Koft zu bieten, ihren äfthetifchen Gefchmad durch gute Sluftrationen

zu wecken und zu veredeln md einen Brennpunkt für die productive geiftige Thätigkeit

der fitdflavischen Bubliciftif zu bilden, in welchem fie auf neutralem, von nationaler und

confejfioneller Gehäffigfeit freiem Boden Gutes zu jchaffen fich beftrebt.

Wichtig für die Landesfenntniß find folgende Publicationen der bosnifch-hercegovi-

nijchen Landesregierung, beziehungsweife des Landesmufeums in Sarajevo: Das Eherccht,

Familienrecht und Erbrecht nach hanefitifchem Nitus, 1883. — Beitrag zur Kenntniß

der Erzlagerftätten Bosniens und der Hercegovina, von Bruno Walter, 1887. — Das
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Bauwelen von Bosnien-Hercegovina, von Edmund Stir, 1887. — Das Suftizwejen
von Bosnien und der Hercegovina, von Eduard Eichler, 1890. — „Sveto-Stefanski
Hrisovalj kralja Stefana Uro$a IT. Milutina®, von Profeffor ©. Sagic, 1890 (mit
erilliichen Lettern). — Das monumentale Werk: „Missale Glagoliticum Hervojae
dueis“, bearbeitet von B. Jagie, &. von Thalldgzy und F. WicdHoff, 1891 (in lateinischer
Sprade). — Drtjchafts- und Bevölferungs-Statiftif, ferner Nefultate der Biehzählung
in Bosnien und der Hercegovina, 1895. — Wiffenschaftliche Mittheilungen aus Bosnien
und der Hercegovina, vedigirt von Dr. M. Hoernes, I. 1893, II. 1894, II. 1895,
IV. 1896, V. 1897, VI. 1899. — Römerftraßen in Bosnien und der Hercegopina,
von Ph. Ballif und Dr. Carl Batch, I. Band 1893. — Die neolithifche Station von
Butmiv bei Sarajevo, I. Band von B. Radimsfy, 1895, II. Band von %- Tiala, 1898,
— Ornis baleanica, II. Bulgarien einjchließlich Oft-Rumeliens von Othmar Neifer 1894,
IV. Montenegro von D. Reifer und 2. von Führer, 1896. — Wafferbauten in Bosnien
umd der Hercegovina, von Ph. Ballif, I. Band 1896. II. Band 1899. — Prähiftorifche
Sundjtätten, von B. Nadimzfy, 1891. — Jahrbuch des bo3nifch-hercegovinischen Zandes-
jpitalS in Sarajevo für 1894, 1895, 1896. Die Landivirthfchaft in Bosnien und der
Hercegovina 1899 und das Beterinäriwefen in Bosnien und der Hercegovina 1899, beide
Werfe herausgegeben von der Landesregierung in Sarajevo. Aus der volfsthümlichen
Literatur find als hervorragende Erfcheinungen zu verzeichnen: „Narodno Blago“, von
Mehmed Beg Kapetanovic (1887 in Latein-, 1888 in cyrillifcher Schrift), eine ftattliche
und intereffante Sammlung von Sprichtwörtern, Bolfsjentenzen und Anekdoten aus
Bosnien-Hercegovina und den Nachbarländern. Bon demfelben Berfaffer „Istoöno Blago“
1. Theil 1896, II. Theil 1897; ferner „Narodne pjesne Muhamedovaca u Bosni i
Hercegovini*, gefammelt von Kofta Hörmann, Band I. 1888, Band II. 1889.

Noch wäre der vielen Publicationen über Bosnien und die Hercegovina Erwähnung
zu thun, welche außerhalb des Landes durch Privat-Verleger edirt wurden; von
diefen verdienen bejonders hervorgehoben zu werden: Dinarifche Wanderungen, von
Dr. M. Hoernes (Wien, 1888); Bosznia &s Hercegovina (Bosnien und die
Hercegopina) von I. von Ashöth (ungarische Ausgabe Budapeft 1887, deutjche Ausgabe
Wien 1887); Durch Bosnien und die Hercegopina freuz und quer, von Heinrich Renner
(Berlin 1897, II. Auflage); A travers la Bosnie et ’'Herzegovine, von Guillaume
Capıs (Paris 1896); Rambles and Studies in Bosnia-Hercegovina and Dalmatia,
von Dr. Robert Munro (Edinburgh & London 1895) u. A.
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